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Vorwort

In der Ergotherapie wurden in den letzten Jahren zahlreiche neue Wege beschritten. 
Eine ganze Berufsgruppe und damit auch das Berufsfeld befi ndet sich im Wandel. Diese 
Veränderung spiegelt sich auch in der Ausbildung wider. Im Rahmen der Professionalisie-
rung entstanden in den letzten Jahren an verschiedenen Fachhochschulen Bachelor- und 
Diplomstudiengänge, welche überwiegend als Weiterbildungsstudiengänge konzipiert 
sind. 

Der erste grundständige Studiengang für Ergotherapie startete 1999 an der Europa 
Fachhochschule Fresenius in Idstein. Sowohl die Studierenden als auch die Dozenten 
und Dozentinnen betraten gemeinsam Neuland. Umso mehr freut es mich, heute die 
ersten Früchte der gemeinsamen Pionierarbeit in den Händen zu halten. 

In dem vorliegenden Buch werden einzelne Diplomarbeiten aus dem Studiengang für 
Ergotherapie vorgestellt. Sie bilden den Anfang einer Reihe, in der sowohl Diplomarbei-
ten als auch Forschungsarbeiten aus dem Fachbereich Ergotherapie der Europa Fach-
hochschule Fresenius veröffentlicht werden. Die neuen Wege, welche die Ergotherapie 
beschreitet, spiegeln sich in diesen Arbeiten wider. Im vorliegenden Band wird durch die 
Vielfalt der Beiträge auch die Vielfalt des Berufsfeldes deutlich. Sie reicht von der Hand-
rehabilitation über Marketingaspekte in ergotherapeutischen Praxen bis hin zu neuen 
Modellen in der Behandlung von Borderline-Persönlichkeitsstörungen. 

An wen richtet sich dieses Buch? Wir wollen zum einen allen an der ergotherapeuti-
schen Forschung Interessierten neue Impulse für weitere Diplom- und Forschungsar-
beiten geben. Zum anderen möchten wir auch den interessierten Praktikerinnen und 
Praktikern Anregungen für die tägliche Patientenarbeit geben. Wir würden uns freuen, 
wenn durch diese Buchreihe die immer bestehende Lücke zwischen Theorie und Praxis 
etwas verkleinert werden könnte.

Ich möchte an dieser Stelle allen Autorinnen und Autoren, allen Dozentinnen und Do-
zenten der Europa Fachhochschule Fresenius sowie allen Mitwirkenden danken. Beson-
derer Dank gilt den Gutachterinnen und Gutachtern der hier veröffentlichten Arbeiten. 
Nur durch die Ideen und Neugier aller Beteiligten konnte dieses Buch entstehen.

Dipl.-Psych. Christiane Pfeiffer
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14 Thomas Brixner

Die Idee zu dieser Arbeit entstand wäh-
rend der Zeit des Hauptstudiums. Die 
erforderlichen Praktika während der 
Ausbildung waren absolviert und im Stu-
dienfach BWL der Gesundheitsbetriebe 
wurde auch der Bereich Marketing ge-
lehrt.
Ich bekam die theoretischen Grundlagen 
des Marketings vermittelt und konnte 
diese direkt mit den Erfahrungen ver-
gleichen, die ich während der Praktika 
sammeln konnte.
Es fi el sofort deutlich die Diskrepanz 
zwischen Theorie und Praxis auf. Mir fi el 
auf, dass sich die meisten Praxeninhaber 
mit dem Thema Marketing wenig bis gar 
nicht auseinandersetzen. Was nach mei-
ner Meinung einen Fehler darstellt und 
eine effi ziente sowie zukunftsorientierte 
Unternehmensführung verhindert.

Vorgegebene gesetzliche Rahmenbedin-
gungen sind für alle Praxen gleich. Die 
strenger werdende Budgetierung und 
steigende Zahl der Praxen setzt eine be-
triebswirtschaftliche und effektive Pra-
xenführung voraus, dies beinhaltet auch 
eine zielorientierte Marketing-Strategie.

Aus den genannten Gründen untersucht 
die Arbeit, ob und wie ergotherapeuti-
sche Praxen Marketing betreiben kön-
nen. 

Abstract

The idea for this thesis came up during 
my studies at the graduate level. The 
obligatory internships had been comple-
ted and one of the classes on business 
management for the medical fi eld was 
about marketing.
Since I had learned about the basics of 
marketing theories, I was able to compa-
re theme fi rst hand with the experiences 
I encountered during my internships.

Instantly, the discrepancy between the-
ory and practise became obvious. I rea-
lised that most executives of Occupati-
onal Therapy (OT) offi ces in Germany do 
not seem to be concerned with the sub-
ject of marketing. In my opinion, this is a 
mistake that prevents the possibility of 
an effi cient and future-oriented manage-
ment.

For all OT-offi ces in Germany, there are 
general conditions decreed by law. The 
fact of increasingly stricter budgets and 
growing numbers of OT-offi ces requires 
an effi cient business management which 
also includes a goal-directed marketing 
strategy.

Therefore, this thesis evaluates if and 
how OT-offi ces are able to be concerned 
with marketing. 
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1 Einleitung

Der Aufgabenbereich niedergelassener Ergotherapeuten erstreckt sich heute, neben 
klassischer Therapie, zunehmend auch auf unternehmerische Tätigkeiten. Denn auch 
der Gesundheitsmarkt sieht sich mit einer neuen Marktsituation konfrontiert; war Ende 
der 90er Jahre die Anzahl der ergotherapeutischen Praxen noch relativ gering, hat sich 
der Markt mittlerweile zu einem Nachfragermarkt entwickelt. Die steigende Anzahl nie-
dergelassener Therapeuten sowie Finanzierungsprobleme des Gesundheitswesens füh-
ren zu einem merklichen Rückgang der vormals großen Nachfrage in einzelnen Praxen.

Die niedergelassenen Therapeuten müssen sich von der Konkurrenz abgrenzen, um er-
folgreich zu sein. Eine Möglichkeit dies zu erreichen ist es, eine Marketingstrategie zu 
entwickeln. Ganz allgemein kann Marketing als „die Lehre von Absatz von Gütern und 
Dienstleistungen“ beschrieben werden. Im Rahmen der Arbeit soll untersucht werden, 
ob und wie ergotherapeutische Praxen Marketing betreiben können.

Es soll eine Einführung zum Thema Marketing gegeben werden. Weiterhin will die Ar-
beit zeigen, dass Marketing nicht nur ein Teil der Betriebswirtschaftslehre zur Erhöhung 
des Umsatzes ist oder dass Marketingstrategien nicht erst dann entwickelt werden soll-
ten, wenn die Kunden ausbleiben. Marketing ist vielmehr bestimmt durch eine Grund-
haltung der Praxis in der Kundenbeziehung. Das Ziel des Marketings ist die Ausrichtung 
aller Handlungen eines Anbieters an die Bedürfnisse des Abnehmers. Diese Haltung soll-
te für den Ergotherapeuten nicht neu sein, da sich dessen therapeutische Arbeit immer 
an den Bedürfnissen der Kunden orientiert. Allerdings zeigt sich durch die veränderte 
Marktsituation, gekoppelt mit dem Grundsatz der freien Therapeutenwahl, dass das 
Leistungsangebot neu entwickelt und die Stellung zu den Kunden überdacht werden 
sollte.

Ferner soll der Frage nachgegangen werden, ob erprobte Marketingansätze von Indus-
trie und Handel auf das Gesundheitswesen übertragbar sind. Auf welche Art und Weise 
kann der niedergelassene Therapeut Marketing einsetzen? Um dies beantworten zu 
können, ist es notwendig, auf die Besonderheiten des Gesundheitsmarktes und auf die 
Rahmenbedingungen einzugehen.

Aus diesem Grund befasst sich die Arbeit mit einer Einführung in das Marketing, dem 
Gesundheitswesen in Deutschland, der ergotherapeutischen Praxis, den rechtlichen 
Grundlagen und den Marketingmaßnahmen für die niedergelassene Praxis.


